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Der Gast aus Österreich
darf auch ungeladen in den schat-
tigen Innenhof des armenischen
Hauses, wo ermüdete Katzen vor
der Sonne flüchten. Ein Schritt
von der Terrasse zu den Granat-
äpfeln und den Weinreben; wäh-
rend das Mahl vorbereitet wird,
führt ein Rundgang zu den Fäs-
sern mit gärendem Obst. Am
Tisch wird der Gast den selbstge-
machten Rotwein und Schnaps
kosten und die Kerne des Granat-
apfels zur vergorenen Milch neh-
men. Der Gast aus Österreich ist
hoch willkommen, er ist nicht
fremd, wenn er aus dem Lande
Werfels kommt, der dem verletz-
ten Volk eine Stimme, seine Wür-
de gegeben hat.

Der Gast aus Österreich darf
sich des Ruhmes erfreuen, den
Franz Werfel für das Volk erwor-
ben hat. Mit seinem Roman „Die
40 Tage des Musa Dagh“ hat Wer-
fel jenes tiefe und bis heute inter-
national ungesühnte Leid des ar-
menischen Volkes in die Literatur
eingeschrieben, lange bevor es
ein Thema politischer und histori-
scher Beschäftigung war. Werfels
Roman heißt bei den Armeniern
nur der „Armenier-Roman“. 1933
veröffentlicht, hat Werfel in Le-
sungen die Geschichte bekannt
gemacht.

Werfel hat sich seit 1929 mit
dem Völkermord an den Arme-
niern beschäftigt. Der damalige
armenisch-apostolische Patriarch
von Jerusalem, berückt vom Bei-
stand des berühmten Dichters,
hat ihm dafür schon 1929 ein ar-
menisches Kreuz geschenkt.

Dieser Patriarch Tourian, 1860
im Osmanischen Reich geboren
und bis 1929 Oberhaupt des ar-
menisch-apostolischen Patriar-
chats von Jerusalem, war Bruder
eines berühmten westarmeni-
schen Poeten, wusste die Dicht-
kunst zu schätzen, dichtete selbst
und engagierte sich in Bildungs-
reformen und Schulgründungen –
insbesondere nach 1915, als er
Lehrer anwarb unter den Überle-
benden des Völkermords und
Schulen begründete. Das Kreuz,
das der Patriarch dem Dichter
zum Geschenk machte, enthält
der Legende nach eine Reliquie
des Kreuzes Christi, einen religiö-
sen Bogen schlagend zu all den
Verfolgten unter dem Kreuz.

Der Weg des Kreuzes
Werfel hat den Schatz über die
NS-Verfolgung hinweg gerettet,
bis er in den Besitz des erst im
Vorjahr verstorbenen Erich Riete-
nauer gelangte; der übergab das
Kreuz bereits in der Karwoche
des Jahres 2010 dem Wiener Erz-
bischof, der es nun im Rahmen ei-
ner ökumenischen Vesper im Ste-
phansdom am 24. April an einen
würdigen Platz stellt.

Die Geschichte der Dankbar-
keit hat Erich Rietenauer, der als
Alma Mahlers kleiner Fotograf in
die Kulturgeschichte einging, ge-
meinsam mit der Kreuzübergabe
in einem Brief an Christoph
Schönborn aufgeschrieben: Ange-
fangen von Damaskus, wo Werfel
im Jahr 1929 auf seiner Reise mit
Alma angesichts der armenischen
Kinder bei der Sklavenarbeit vom
Völkermord eindringlich bewegt
ist (ein Damaskus-Erlebnis, wie
es dem Apostel Paulus zuge-
schrieben wird), bis zum wunder-
samen Erstaunen des armeni-
schen Patriarchen, der schon fast
die Hoffnung verloren hatte, dass
die Welt auf das Leid seines Vol-
kes aufmerksam würde. Und wie
der gerade zum Christentum
übergetretene Werfel sich anfäng-
lich gewehrt hätte, die Kreuzreli-

quie anzunehmen, das Wertvoll-
ste, das der Patriarch zu verschen-
ken hatte. Rietenauer glaubte fest
daran, dass sein Gott und das
göttliche Geschenk den Welterfolg
des Musa Dagh verursacht hatte.

Werfel, der Sohn gläubiger jü-
discher Eltern, von seiner tsche-
chischen Kinderfrau in Prag ka-
tholisch erzogen, für die Ehe mit
Alma zum Katholizismus überge-
treten, hat seine poetisch-politi-
sche Stimme erhoben. Er ist zum
Anwalt geworden und legt Zeug-

nis ab. Pathetisch gesprochen:
Der Dichter Werfel überschreitet
den Raum der Poesie und betritt
jenen des Völkerrechts, und es
mag sein, dass er den Mut zum
Überschreiten in der Sehnsucht
nach dem Komponieren fand.

Komponieren ist das Erlernen
einer Sprache, und Werfel muss
traurig einsehen, dass er sie zu
spät erlernt hat. Wer verwehrt es

einem aber, Werfel einen Musik-
schaffenden zu nennen? Er „der
vom Heißhunger nach von mir ge-
schriebenen Noten“ schreibt und
berichtet: „habe auch versucht
(hie und da) zu komponieren,
doch Alma sagt, gänzlich natur-
und talentlos“. Und doch: „Übri-
gens alle musikalische Übung, die
ich habe, verdanke ich ihr“.

Werfel sucht Almas Nähe aus
Verehrung für Gustav Mahler,
Werfel lässt sich von Alma das
Partitur-Lesen beibringen, Werfel

singt, und seine Singstimme
muss so imposant gewesen sein,
dass er „Caruso“ oder „der Tenor“
genannt wurde. Das Singen ist
Werfel ein Mittel der Kommuni-
kation, ein Medium des Gemein-
sam-Seins. Werfel singt statt zu
reden: Bei einem Treffen erinnern
Franz Werfel und James Joyce
„über den Tisch hinweg einander
an geliebte Arien, Chöre und Du-

ette, diskret summend zunächst;
dann aber zum Erstaunen der üb-
rigen Gäste im Restaurant, mit
festlich erhobenen Stimmen.
Wunderlicher Gedanken- und
vielmehr Gefühlsaustausch zwei-
er verwandter Seelen!“

Vorbild Verdi
Werfel, der schon als Gymnasiast
von Verdi fasziniert ist, die Texte
auswendig lernt, und die Rollen,
die er von Enrico Caruso gesun-
gen hört, nachschmettert, ist in
den 1920er Jahren ein wesentli-
cher Faktor für die Verdi-Renais-
sance im deutschsprachigen
Raum. Seine Arbeit der Neu-Über-
tragung, von ihm selbst „als hin-
gebungsvoller Dienst“ an Verdi
bezeichnet, ist nicht Modernisie-
rung oder Aktualisierung, son-
dern entspringt dem Wunsch, die
Welt durch die unerschöpfliche
Musik des italienischen Meisters
zu bereichern und die moderne
Oper dadurch zu erneuern. Wer-
fels Hinwendung zu Verdi reicht
weit über musikalische Wert-
schätzung hinaus, bis zur Über-
zeugung, dass diese Opernkunst
nicht ohne christlichen Humanis-
mus denkbar wäre.

„Verdi“, schrieb Gerard Mor-
tier, „war das Urbild eines Libera-
len, der an die Ideale der Franzö-
sischen Revolution und der Men-
schenrechte glaubte, aber bereits
erkannt hatte, dass diese Rechte
auch Pflichten mit sich brachten,
und der deshalb sein Leben lang
gegen die Zensur, für die Freiheit

des künstlerischen und geistigen
Ausdrucks kämpfte.“

Der singende Mensch, weiß
Werfel, fungiere als Medium gött-
licher Ordnungen. 1937 wird sein
Libretto für Kurt Weills „Weg der
Verheißung“ in der Inszenierung
Max Reinhardts ein Erfolg – wie-
der Wegweisung und Rettungsan-
ker für ein von der Welt im Stich
gelassenes Volk.

Musikschaffen ist Musikhören,
Musik und Gebärde bedeuten für
Werfel verschiedene Ausdrucks-
möglichkeiten einer einzigen see-
lisch-geistigen Intention, er sieht
in jedem ur-musikalischen Men-
schen einen ekstatischen Ges-
tiker. „Man muss Werfel beim Hö-
ren von Musik gesehen haben“,
schreibt Klaus Mann, „eine Ver-
di-Melodie – und er schien ganz
verzaubert. Welch strahlender
Blick! Welch kennerisch ergriffe-
nes Lächeln! Welch innige Kon-
zentration im Lauschen und Ge-
nießen!“

Werfel ist beseelt und bewegt,
ergriffen und durchzogen von
Musik, es gibt für ihn eine „Musi-
kalität des Ohres, des Auges, des
Denkens und des Glaubens“.
Friedrich Torberg spricht nach
Werfels Tod 1946 eine Gedenkre-
de: „Er sang, weil er singen muß-
te, weil er es nicht ertragen hätte,
nicht zu singen; wie er es auch
nicht ertrug, zuhause ruhig sitzen
zu bleiben, wenn im Radio eine
seiner geliebten Verdi-Opern
übertragen wurde, nein, er war
kein Zuhörer, er ließ sich nichts
bieten, er wirkte mit, er sprang
auf und mittenhinein und zog Ri-
golettos Dolch und leerte Alfreds
Glas und war über Radames der
ganze grollende Priesterchor.“

Urrhythmen im Chaos
Im Gedicht „Körpergefühl“ dichtet
Werfel „und plötzlich weiß ich,
wer ich bin. Ich bin ein All von
Weltsystemen, ein Sternenraum“.
Werfels Dichten ist die Sehnsucht
nach dem Komponieren: „Meine
Sehnsucht ist Flucht, mein Stre-
ben ein Wegstreben“, heißt es im
Gespräch mit dem Erzengel und
Luzifer. Auch hier ist Musik „das,
was alle Geschöpfe vereint. Mu-
sik. Das Unbegreiflichste und Si-
cherste der Welt“. Stefan Zweig
charakterisiert Werfels „sehr gro-
ße und riesige Idee, dass Völker
gewissermaßen Urrhythmen dar-
stellen im Chaos der Welt, dass
wir diesen Rhythmus in uns nicht
zum Stocken bringen lassen dür-
fen“. 1913 erdichtet Werfel „Die
Erschaffung der Musik“: wo die
Musik den Menschen ins Meta-
physische führt. Die Musik ist „ei-
ne süße Ordnung, eine zarte Welt
ohne Schuld, eine Vollendung von
Gesetzen, die sich an den Händen
hielten.“

In der University of Pennsylva-
nia finden sich „Musical scetches
thought to be by Franz Werfel,
undated“. Werfels Weisheit, seine
Erkenntnis von Kunst, ist ein Er-
gebnis seines umfassend ethisch-
musikalischen Denkens: „Kunst
ist das Gegenteil von Zeitvertreib,
Sie ist Zeit-Verhaftung. Sie ist
Tod-Vertreib“. Die Musik ist Wer-
fels Glaube, im Gedicht „Das Jen-
seits“ dichtet er: „Stärker als Tod
ist Musik.“

Den Menschen in Armenien ist
der Dichter Werfel so heilsam wie
das Buch, das sie „Armenier-Ro-
man“ nennen. Sie feiern den Ge-
burtstag des Dichters und des Bu-
ches als die Seele, die der Dichter
den Menschen gab. Als das Buch
Ende November 2013 80 Jahre alt
wurde, bereitete ihm Wien ge-
meinsam mit der armenischen
Community ein Fest im Radiokul-

Franz Werfel hat in seinem Roman „Die 40 Tage des
Musa Dagh“ das Leiden der Armenier eindrucksvoll

beschrieben. Im ästhetisch-moralischen Denken des
Romanciers spielte die Tonkunst eine große Rolle.

Von Irene Suchy

Dieses armenische Kreuz wurde Franz Werfel als Dank zum Geschenk gemacht. Foto: Podhradsky/ Pro Oriente

Ein Beispiel aus Franz Werfels Kompositionsfragmenten.
Abdruck mit freundlicher Erlaubnis von Maria Mahler
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